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Die frühkindliche Bildungslandschaft 
in Deutschland ist dabei stark ge-

prägt von migrationsgesellschaftlichen 
Realitäten. So haben etwa 40% aller 
Kinder in Deutschland einen sogenann-
ten Migrationshintergrund, dennoch 
spiegelt sich diese gesellschaftliche Rea-
lität kaum auf institutioneller Ebene 
wider (Autorengruppe Fachkräftebaro-
meter 2023). Dies betrifft nicht nur 
den Zugang zu Kitas, sondern auch die 
Repräsentation in Bildungs- und Spiel-
materialien sowie Liedern und pädagogi-
schen Konzepten, in denen migrations-
gesellschaftliche Vielfalt nur selten aus-
reichend berücksichtigt wird (Bostanci/
Wirth 2024)

Demokratiebildung ist kein additi-
ver Baustein frühpädagogischer Praxis, 
sondern eine Grundhaltung, die sich in 
allen Ebenen der Institutionen nieder-
schlagen muss: in partizipativen Struktu-
ren, diskriminierungskritischen Konzep-
ten, reflexiver Teamkultur und gelebter 
Haltung gegenüber gesellschaftlicher 
Vielfalt. Trägerorganisationen kommen 
dabei eine zentrale Funktion zu. Sie be-
einflussen nicht nur die Arbeitsbedin-
gungen und Weiterbildungsangebote 
für Fachkräfte, sondern auch die insti-
tutionelle Reaktion auf gesellschaftliche 
Krisen, auf antidemokratische Einfluss-

nahmen sowie auf Rassismus und Dis-
kriminierung im Kita-Alltag.

Angesichts der zunehmenden politi-
schen Vereinnahmung frühkindlicher 
Bildung durch rechte Akteure, der Nor-
malisierung autoritärer Erziehungsvor-
stellungen und der gesellschaftlichen 
Polarisierung steht die Frage nach der 
Verantwortung von Trägern neu im 
Raum. Wer heute demokratische Bil-
dung ermöglichen will, muss sich nicht 
nur pädagogisch, sondern auch struk-
turell und politisch positionieren. Trä-
ger sind keine neutralen Verwaltungs-
apparate – sie sind Teil demokratischer 
Aushandlungsprozesse. Der vorliegende 
Beitrag plädiert für eine machtkritische 
und strukturell fundierte Auseinander-
setzung mit der Trägerverantwortung 
in der frühen Demokratiebildung. Er 
verbindet theoretische Perspektiven mit 
praktischen Handlungsempfehlungen 
und versteht Demokratie nicht als Kon-
sensmodell, sondern als konflikthaften, 
politisch gerahmten Prozess, der auch in 
der frühkindlichen Bildung strukturell 
abgesichert werden muss.

Demokratiebildung in der frühen 
Kindheit
Demokratiebildung in der frühen Kind-
heit ist mehr als das Einüben sozialer 
Regeln oder das Abstimmen über Grup-
penthemen. Sie umfasst die grundlegen-
de Erfahrung, dass die eigene Perspektive 
zählt, dass Konflikte ausgehandelt wer-
den können und dass Diversität nicht 
als Störung, sondern als demokratische 
Ressource anerkannt wird. Im Sinne 
einer demokratischen Praxis bedeutet 
dies: Kinder haben das Recht, mitzu-

bestimmen, gehört zu werden und in 
ihren Differenzerfahrungen ernst ge-
nommen zu werden (Doll et al. 2020; 
Wagner 2022).

Aus bildungstheoretischer Perspektive 
ist Demokratie dabei nicht lediglich ein 
Ziel, sondern eine Form des Zusam-
menlebens (Dewey 1916), die im ins-
titutionellen Alltag immer wieder neu 
hergestellt werden muss. Dabei handelt 
es sich um einen dynamischen, konflikt-
haften und keineswegs harmonischen 
Prozess, der Machtverhältnisse sichtbar 
macht, herausfordert und produktiv irri-
tiert. Demokratiebildung bedeutet somit 
auch, Kinder nicht lediglich als künftige 
Staatsbürger*innen zu adressieren, son-
dern als gegenwärtige Akteure gesell-
schaftlicher Wirklichkeit ernst zu neh-
men – mit ihrer eigenen Deutungskom-
petenz, ihren Fragen und Erfahrungen.

Kindheitssoziologische und poststruk-
turalistische Perspektiven betonen, dass 
Kindheiten nie losgelöst von gesellschaft-
lichen Bedingungen existieren, sondern 
relational, situiert und durchzogen von 
sozialen Machtverhältnissen sind (Prout/
James 1997; Honig 2009). Kinder bewe-
gen sich in einer Welt, die durch Diffe-
renzlinien strukturiert ist – entlang von 
Alter, Geschlecht, Klasse, Religion oder 
rassistischer Zuschreibungen. Diese Dif-
ferenzlinien wirken auch in frühpädago-
gischen Kontexten: Sie beeinflussen, wie 
Kinder wahrgenommen werden, wer ge-
hört wird, wessen Perspektiven als »kind-
lich« gelten – und wessen nicht.

Eine demokratische Praxis in der frü-
hen Bildung muss daher auch diskrimi-
nierungskritisch sein. Denn Demokratie 
ohne Gerechtigkeit, ohne Machtrefle-

Demokratiebildung als Struktur
aufgabe frühkindlicher Bildung
Schlüsselakteure bei der Implementierung von Demokratiebildung in Kitas ■ Während frühkind-
liche Bildungseinrichtungen zunehmend als demokratische Erfahrungsräume anerkannt werden, bleibt 
die Rolle der Träger in der öffentlichen und fachlichen Debatte häufig unterbelichtet. Dabei sind es ge-
rade sie, die mit ihrer Steuerungsverantwortung maßgeblich darüber entscheiden, welche strukturellen, 
personellen und konzeptionellen Voraussetzungen für Demokratiebildung im Alltag von Kitas geschaf-
fen werden – oder eben nicht.
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xion und ohne Einbezug von gesell-
schaftlich marginalisierten Perspektiven 
bleibt formelhaft. Es genügt nicht, Kin-
der symbolisch an Entscheidungen zu 
beteiligen. Es braucht Strukturen, die 
echte Teilhabe ermöglichen – auch für 
Kinder, deren Erfahrungen, Sprachen 
oder Lebensrealitäten nicht der gesell-
schaftlich konstruierten Normen ent-
sprechen.

Träger, die Demokratiebildung ernst 
nehmen, müssen diesen Anspruch als 
Leitlinie ihrer Organisation verstehen. 
Das bedeutet: Demokratie ist nicht nur 
Sache der Fachkräfte – sie ist eine Aufga-
be der gesamten Institution, einschließ-
lich ihrer strukturellen Rahmungen, 
Personalpolitik, Fortbildungsangebote 
und konzeptionellen Ausrichtung. Erst 
durch diese strukturelle Perspektive 
wird Demokratiebildung zu einer gesell-
schaftlichen Praxis mit transformativem 
Potenzial.

Kitas in der Krise – Demokratie in 
der Krise
Die Krise der frühkindlichen Bildungs-
einrichtungen hat sich in den letzten 
Jahren dramatisch zugespitzt. Ein zen-
trales Problem bildet der gravierende 
Fachkräftemangel: Bis 2030 werden in 
Deutschland über 130.000 pädagogi-
sche Fachkräfte fehlen (Bock-Famulla 
et al. 2023). Diese Lücke bedroht nicht 
nur die Sicherstellung gesetzlicher Be-
treuungsansprüche, sondern wirkt sich 
unmittelbar auf die pädagogische Qua-
lität aus. Besonders betroffen sind Kin-
der, die in mehrfach benachteiligenden 
Lebenslagen aufwachsen und in ihrer 
Entwicklung besonders auf verlässliche, 
zugewandte und qualifizierte Bezugs-
personen angewiesen sind (Klusemann 
et al. 2023).

Die strukturelle Überforderung in den 
Einrichtungen führt dazu, dass laut einer 
aktuellen Befragung 95 % der pädagogi-
schen Fachkräfte angeben, ihren eigenen 
pädagogischen Ansprüchen nicht mehr 
gerecht werden zu können (Alsago et al. 
2025: 14). Zeitdruck, Personalknappheit 
und fehlende Weiterbildungsressourcen 
erschweren es, demokratische Prinzipien 
wie Partizipation, Antidiskriminierung 
und Dialog im Alltag lebendig werden zu 
lassen. Das gefährdet nicht nur das Kin-
deswohl, sondern auch das Fundament 
einer demokratischen Bildungspraxis.

Gleichzeitig bleiben dringend benötig-
te migrationspolitische Strategien unge-
nutzt: Obwohl beispielsweise etwa 70% 
der geflüchteten Frauen in Deutschland 
bislang nicht in den Arbeitsmarkt inte-
griert sind (Brücker et al. 2024), gibt es 
zahlreiche institutionelle Hürden, die 
ihren Zugang zum Berufsfeld der früh-
kindlichen Bildung erschweren. Dazu 
zählen aufwändige Anerkennungsverfah-
ren, fehlende unterstützende Maßnah-
men und eine insgesamt geringe insti-
tutionelle Willkommenskultur (OECD 
2024). Besonders deutlich zeigt sich 
dies daran, dass lediglich 5% der päd-
agogischen Fachkräfte über einen aus-
ländischen Pass verfügen (Autorengrup-
pe Fachkräftebarometer 2023). Diese 
Zahl verweist nicht auf ein mangelndes 
Interesse oder fehlende Qualifikation, 
sondern macht strukturelle Ausschlüsse 
sichtbar, die verhindert werden müssen, 
wenn Vielfalt und Repräsentation in den 
Einrichtungen Realität werden sollen.

Vor dem Hintergrund dieser struk-
turellen Krise geraten demokratische 
Bildungsansprüche zunehmend unter 
Druck. Die Überlastung der Einrichtun-
gen trifft auf eine gesellschaftliche Dyna-
mik, in der Polarisierung, autoritäre Er-
ziehungsideale und rechte und zum Teil 
rechtsextreme Einflussstrategien zuneh-
men. Die Folge: Demokratische Prinzi-
pien wie Teilhabe, Pluralität und Gleich-
wertigkeit werden nicht nur durch äuße-
ren politischen Druck bedroht, sondern 
auch durch die realen Einschränkungen 
pädagogischer Praxis ausgehöhlt.

Frühkindliche Bildungseinrichtungen 
werden so zu Schauplätzen einer doppel-
ten Krise: einer Krise des Personals und 
der institutionellen Ressourcen – und 

einer Krise demokratischer Kultur. Die-
se beiden Entwicklungen bedingen und 
verstärken einander. Denn wo Bildungs-
qualität abnimmt, wird auch der Raum 
für Partizipation und Demokratie en-
ger. Und wo demokratische Werte unter 
Druck stehen, geraten Einrichtungen als 
Schutzräume für Vielfalt und Gleichwer-
tigkeit ins Wanken.

Träger stehen hier in besonderer Ver-
antwortung: Sie müssen die struktu-
rellen Voraussetzungen schaffen, um 
diesen Entwicklungen wirksam zu be-
gegnen – durch gezielte Personalstra-
tegien, eine diskriminierungskritische 
Organisationskultur und klare bildungs-
politische Positionierung. Nur so kann 
demokratische Bildung unter den Be-
dingungen der Krise nicht nur erhalten, 
sondern aktiv gestärkt werden

Herausforderungen und Spannungs-
felder
Die Umsetzung demokratischer Bil-
dung auf Trägerebene ist kein konflikt-
freier Prozess. Im Gegenteil: Sie bewegt 
sich in einem Spannungsfeld zwischen 
normativen Ansprüchen, strukturellen 
Engpässen und gesellschaftlichen Aus-
handlungen, die zunehmend polarisiert 
sind. Träger stehen damit vor der Her-
ausforderung, demokratische Prinzipien 
nicht nur zu vertreten, sondern auch 
gegen Widerstände zu verteidigen – nach 
innen wie nach außen.

Neutralitätsgebot versus Haltung zei-
gen
Ein zentrales Spannungsfeld ergibt sich aus 
der oftmals missverstandenen Vorstellung 
institutioneller Neutralität (Hafeneger 
2015). Während das sogenannte Neutrali-
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tätsgebot in politischen Debatten immer 
wieder eingefordert wird, insbesondere 
von rechten und konservativen Akteur*in-
nen, wird dabei übersehen, dass Neutrali-
tät in pädagogischen Kontexten kein poli-
tisch entleerter Zustand ist, sondern eine 
Form der Positionierung darstellt. Wer 
in Konflikten schweigt, bezieht ebenfalls 
Stellung – nur eben zugunsten des Status 
quo. Träger, die sich auf Neutralität beru-
fen, laufen Gefahr, demokratiefeindliche, 
diskriminierende oder autoritäre Positio-
nen stillschweigend zu legitimieren.

Rassismus im Team oder von Eltern
Eine weitere Herausforderung besteht 
im Umgang mit demokratiefeindlichen 
Haltungen innerhalb der eigenen Orga-
nisation. Was passiert, wenn Teammit-
glieder rassistische, queerfeindliche oder 
autoritäre Aussagen tätigen? Wie reagiert 
die Trägerstruktur, wenn Eltern antide-
mokratische Positionen vertreten oder 
sich gegen diskriminierungskritische Bil-
dungsansätze stellen? Hier zeigt sich, wie 
belastbar die demokratische Kultur tat-
sächlich ist – und ob Träger bereit sind, 
Verantwortung zu übernehmen. Kon-
fliktvermeidung aus Angst vor Elternbe-
schwerden, schlechten Bewertungen oder 
Personalverlust stabilisiert letztlich genau 
jene Machtverhältnisse, die durch Demo-
kratiebildung hinterfragt werden sollen.

Fachkräftemangel und strukturelle 
Überlastung
Nicht zu unterschätzen ist die strukturel-
le Dimension: Viele Träger kämpfen mit 
prekären Rahmenbedingungen – chro-
nischem Personalmangel, übergroßen 
Gruppen, hohem Verwaltungsaufwand 
und begrenzten Fortbildungskapazitäten. 
In solchen Kontexten erscheint Demo-
kratiebildung oft als »Luxusaufgabe«, die 
hinter der »Grundversorgung« zurückste-
hen muss. Dieser Druck ist real, doch er 
darf nicht zur Ausrede werden. Im Gegen-
teil: Gerade unter Bedingungen struktu-
reller Erschöpfung braucht es eine klare 
Haltung und eine Priorisierung demokra-
tischer Prinzipien, um das pädagogische 
Feld nicht rechtspopulistischen und auto-
ritären Einflussnahmen zu überlassen.

Träger im Spannungsfeld zwischen 
Politik, Markt und Pädagogik
Schließlich geraten Träger zunehmend 
in Widersprüche zwischen pädagogi-

schem Anspruch, politischer Steuerung 
und wirtschaftlicher Logik. Die Ökono-
misierung frühkindlicher Bildung, der 
Ausbau wettbewerbsorientierter Steue-
rungsinstrumente sowie die Projektlogik 
vieler Förderstrukturen stehen langfristi-
ger Demokratieentwicklung häufig ent-
gegen. Demokratiebildung braucht je-
doch Zeit, Verbindlichkeit und struktu-
relle Nachhaltigkeit – Voraussetzungen, 
die nicht über kurzfristige Programme 
oder symbolische Bekenntnisse zu leis-
ten sind.

Handlungsperspektiven: Was Träger 
konkret tun können
Demokratiebildung ist kein Automatis-
mus. Sie muss organisiert, strukturell er-
möglicht und kontinuierlich reflektiert 
werden. Trägerorganisationen, die sich 
dieser Verantwortung stellen, können 
auf mehreren Ebenen wirksam werden – 
vorausgesetzt, sie verstehen Demokratie 
nicht als Programm, sondern als institu-
tionelle Haltung.
1.	 Konzeptionelle Verankerung und ins-

titutionelle Selbstvergewisserung De-
mokratiebildung beginnt mit der Fra-
ge: Was für ein Verständnis von Bil-
dung, Kindheit und Gesellschaft liegt 
der Arbeit des Trägers zugrunde? Eine 
explizite Auseinandersetzung mit den 
demokratischen Grundwerten der 
Einrichtung – in Leitbildern, Kon-
zepten und Qualitätsentwicklungs-
prozessen – schafft Orientierung und 
Verbindlichkeit. Sie hilft, die eigene 
Rolle im gesellschaftlichen Aushand-
lungsprozess zu klären und verhindert 
Beliebigkeit.

2.	 Fort- und Weiterbildung als struktur-
verändernde Maßnahme Verpflich-
tende und wiederkehrende Fortbil-
dungen zu diskriminierungskritischer 
Pädagogik, institutionellem Rassis-
mus, Adultismus sowie zu demokra-
tiefördernden Handlungskompeten-
zen sind zentral. Nicht als punktuelle 
Schulungen, sondern als integraler 
Bestandteil von Personalentwicklung. 
Träger sollten hier nicht nur Ressour-
cen bereitstellen, sondern Fortbildung 
als strategisches Instrument organisa-
tionaler Transformation verstehen.

3.	 Beteiligungsstrukturen für Kinder, 
Fachkräfte und Familien stärken 
Demokratiebildung ist gelebte Par-
tizipation. Das bedeutet: Kinder, Fa-

milien und Mitarbeitende werden in 
Entscheidungsprozesse einbezogen, 
ihre Perspektiven ernst genommen 
und ihre Erfahrungen wertgeschätzt. 
Träger können Beteiligungsformate 
unterstützen, Schutz- und Beschwer-
destrukturen aufbauen sowie Feed-
backsysteme etablieren, die institutio-
nelle Machtverhältnisse hinterfragbar 
machen.

4.	 Haltung zeigen – insbesondere bei 
Angriffen auf Demokratie und Viel-
falt Träger müssen sich öffentlich 
und intern positionieren – gerade, 
wenn diskriminierungskritische Arbeit 
unter Beschuss gerät. Das bedeutet 
auch: Fachkräfte, die sich für Teil-
habe, Antirassismus und Vielfalt en-
gagieren, brauchen Rückendeckung. 
Schweigen wird zu Zustimmung, 
wenn demokratiefeindliche Diskur-
se Raum gewinnen. Haltung zeigen 
heißt, sich solidarisch mit den Be-
troffenen zu stellen und Ausgrenzung 
nicht als Meinung zu normalisieren.

5.	 Bündnisse eingehen und poli-
tisch wirken.
Trägerorganisationen sollten sich 
nicht isoliert verstehen, sondern als 
Teil eines zivilgesellschaftlichen Netz-
werks, das sich für demokratische 
Bildung und soziale Gerechtigkeit 
einsetzt. Die Zusammenarbeit mit 
Fachstellen, Wissenschaft, Initiativen 
und anderen Trägern kann Synergien 
schaffen und strukturelle Veränderung 
ermöglichen. Auch gegenüber Politik 
und Verwaltung braucht es deutlich 
artikulierte Forderungen – für bessere 
Rahmenbedingungen, mehr Verbind-
lichkeit und nachhaltige Investitionen 
in Demokratiebildung.

Fazit
Träger sind keine bloßen Verwaltungsein-
heiten – sie sind entscheidende Akteure in 
der Aushandlung demokratischer Praxis im 
frühkindlichen Feld. Sie verfügen über die 
strukturelle, personelle und politische Ge-
staltungsmacht, um Bedingungen zu schaf-
fen, unter denen Demokratie nicht nur 
thematisiert, sondern gelebt werden kann. 
Angesichts wachsender gesellschaftlicher 
Spannungen, autoritärer Einflussstrategien 
und institutioneller Überlastung braucht 
es Träger, die Verantwortung überneh-
men: für Haltung, für Schutz, für struktu-
relle Veränderung. Wer Demokratiebildung 
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ernst nimmt, muss sie in Organisationen 
übersetzen – nicht als Zusatz, sondern als 
Fundament einer Bildungseinrichtung, die 
Kinder als Subjekte anerkennt und gesell-
schaftliche Teilhabe ermöglicht.	 
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Rechtsfragen der Kinder
tagesbetreuung

Hartmut Gerstein ist Jurist mit dem 
Schwerpunkt »Kinder- und Jugendhil-
fe«. Nach seiner beruflichen Tätigkeit 
als Leiter des Referats »Kindertagesstät-
ten und Kindertagespflege« beim Lan-
desjugendamt Rheinland-Pfalz arbeitet 
er seither als Autor für Fachzeitschrif-
ten und als freiberuflicher Referent für 
Rechtsfragen der Kindertagesbetreu-
ung. Auch für unsere Zeitschrift »KiTa-
Recht« hat er schon des Öfteren sehr 

gute Beiträge geliefert. Sein neues Buch 
»Rechtsfragen der Kindertagesbetreuung 
– Orientierungshilfe für Kindertagesein-
richtungen und Kindertagespflege« ist 
im PINKVOSS Verlag erschienen, um-
fasst 168 Seiten und kostet 19,90 Euro. 
Der Untertitel beschreibt treffend, was 
Kita-Leitungen und Mitarbeiter*innen 
von diesem Buch erwarten können. Es 
ist tatsächlich eine sehr gute Orientie-
rungshilfe für alle Bereiche, die im Kita-
Alltag relevant sind. Sehr hilfreich dafür 
ist das ausführliche Inhaltsverzeichnis, 
das ein Stichwortverzeichnis quasi er-
setzt, so dass viele Kapitel auch einzeln 
gelesen werden können. Im Anhang auf 
den Seiten 142 bis167 sind die wichtigs-
ten einschlägigen Paragrafen aus dem 
SGB VIII, dem BGB und dem StGB 
abgedruckt, so dass sie bei den erläutern-
den Inhalten immer mit herangezogen 
werden können. Besonders hervorzu-
heben sind die Ausführungen zur Auf-
sichtspflicht und zur Einbeziehung von 
Kindern in alles, was sie selbst betrifft. 
Bei der Aufsichtspflicht wird den Ängs-

ten und Vorurteilen bei diesem Thema 
entgegen getreten. Alles, was pädago-
gisch sinnvoll ist, kann keine Aufsichts-
pflichtverletzung sein. Das Ernstnehmen 
von Kindern bei allen Angelegenheiten 
ist hohe pädagogische Kunst und ist 
auch rechtlich zwingend (z.B. Einblick 
in ihr eigenes Portfolio). Zu den übli-
chen rechtlichen Bereichen gibt es auch 
noch differenzierte Ausführungen zu 
arbeitsrechtlichen Fragen, zum Kinder-
schutz und zum Datenschutz.

Insgesamt ist es ein sehr empfehlens-
wertes Buch und löst seinen eigenen 
Anspruch, nämlich die rechtlichen Rege-
lungen praxisnah und verständlich dar-
zustellen und zu erläutern, perfekt ein. 
Es sollte in keiner Handbibliothek einer 
Kita fehlen.

Frank Groner  

}P	 WEITERE INFORMATIONEN

Hartmut Gerstein: Rechtsfragen der 
Kindertagesbetreuung, Pinkvoss Verlag, 
2. Auflage 2025, 168 Seiten, ISBN: 978-3-
932086-46-5, 19,90 EUR.

SERVICE & MEDIEN#PP


